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Im ersten Teil dieser Abhandlung kamen wir zu dem Schluß, daß den Koppe­
lungsgerätcn zur Zwischenfruchtbestellung vielfach konstruktive Mängel anhaften, 
die ihren ordnungsgemäßen Einsatz von vornherein in Frage stellen. Am günstig­
sten arbeiteten Schäl- und Saat pflüge, die mit Krümeldrillen oder dem Berger ... 
Geräterabmen geko ppelt wurden. 

Wegen der ungenügenden Funktionssicherheit der Gerä te wurden die Unter­
suchungen erwE;jtert, dafQ.it die vorteilhaftesten arbeitswirtsehaftlichen , acker- und 
pflanzenbaulichen Faktoren der einzelnen Arheitssysteme ermittelt werden konn~ 
len . Nach Abwägung einzelner Vor- und Nachteile der verschiedenen Geräte 
dürften richtungweisende Angaben über neue Entwicklungen oder neuartige 
\,yerkzeugkombinationen möglich sein. 

Auswirkung der Bestellungsmethoden aul den Boden und die 
PlIanze ' 

Schon aus dem Arbeitsbild eines jeden Gerätes lassen sich wert· 
volle Schlüsse iiber dessen Zweckmäßigl,eit ziehen. Es kommt näm· 

samen möglichst v~llständig flach in den Boden eingearbei te t werden, 
denn der Ausfallwuchs kann die Keimung der Zwischenfrüchte völlig 
un terdrücken. Deutlich wird dies in Bild 5, wo der Aufgang der Raps­
einsaat auf verschiedenen Parzellen gezeigt ist. Gleichmäßig keimte 
die Zwischenfrucht nach Bearbeitung mit dem Saatpflug und ge­
Iw ppelter Krümeldrille (im Bild links); sämtliche Stoppeln s ind be­
sei ti g t , so daß kein läs ti ge r Aufwuchs vorhanden is t . Wesentlich 
s törender wirkt sich das Ausfall ge treide nach der Schälfurche mit 
anschließender Drillsaat aus (Bild 5, Mitte). Fast völlig un terdrückt 
wurde der Raps nach Aussaa t mit der Scheibendrille . Auf diesen 
P arzellen wuchsen sogar Disteln, die in I,einer anderen P arzelle zu 
finden waren (Bild 5, rechts) . 

Auf Grund dieser Fes ts tellungen erscheint es notwendig, fiir die 

Bil1 1. Arbeitsbild des Schälgrubbers (links) im Ver· 
gleich zu dem der Scheibenegge Irechts) 

Blld 2. Arbeitsbild des Saa tpfluges mit gekoppelter 
Kriimeldrille (rechts) und der Scheibenegge 
(links) 

Bild 3. Arbeitsbild des Schälplluges: rechts a ls Schäl· 
dr ill a rbeitend, links mit Egge gekoppelt und 
nachfolgender Drillsaat 

lieh nicht nur darauf an, die Zwischenfruchtbes tellung so schnell 
wie möglich durchzuführen, sondern s ie muß auch so sa .. ber wie mög· 
lich ausgeführt werden, damit die Bodenoberfläche eben ist und die 
Krume eine den acker- und pflanzenbaulichen Forderungen ent-· 
sprechende feinkrümelige Beschaffenhei t aufweis t. 

Die Sauberkeit und Gleichmäßigkeit des Saatbe ttes ist nicht nur 
wegen einer schnellen Keimung des Saatgntes notwendig, auch arbeits· 
technische Forderungen verlangen eine solche Bodenbeschaffenheit. 
Der Landwirt b~ nö tigt jeden Halm seiner Zwischenfrucht zu Futter· 
zwecken. Er muß darum auch in der Lage sein, di e gesamte Grün· 
masse maschinell zu ernten. Das läßt sich abe r nur auf einem ebenen 
Acker durchführcn. 

Die un güns tigs te Bodenbeschaffenhe it hinterläßt der Drillgrubber 
(Bild 1, links). Seine Wiihlschare werfen D~mme auf, die selbst 
durch Koppelung ciner Egge nicht beseitig t werden können. Außer· 
dem ble iben die Stoppelres te auf der Bodenoberfl äche zuriick. Ähn­
lich sieht das Arbeitsbild der Scheibenegge aus (Bild 1, rechts ). 
Die Oberfläche des Ackers ist zwar ebener und feinkrümeliger, aber 
eb~nfalls stark mit Stoppelresten versehen. Die Überlegenheit des 
Saatpfluges hinsich tlich einer sauberen Saa tbe ttherrichtung tritt 
deutlich in Bild 2 hervor. Rechts im Bilde is t die Arbeit des Saat­
pfluges im Vergleich zu der einer Scheibenegge (linl{s) dargestellt. 
Schäl- und Sch~lwühlpf1ug liegen in ihrem Arbeitsbild zwischen 
diesen beiden Ext remen. 

In Bild 3 is t zweimal die Schälarbeit geze igt . Rechts im Bilde is t 
ein zwar gröberes, aber sauberes Saatbett zu erkennen . Hier arbeitete 
der Pflug als Schäldrill ohne Koppelungsge rä t. Daneben gelangte 
der gleiche Pflug mit einer E gge gekoppelt zum E insatz ; nach dem 
Schälen wurde die Parzelle mit einer Drillmaschine bes tellt": Das 
Saatbett ist zwar e twas ebener, doch bedeutend unsauberer. Eggen­
zinken und Drillschare förderten die flach eingearbeite ten Stoppel· 
resle wieder an die Oberfl~che. 

Die Auswirkung des unsauberen Saatbettes zeigt Bild 4. Es wurde 
einige Zeit später vom gleichen Standort aufgenommen. Man er· 
kennt, daß dort, wo Koppelungs· und Folgegeräte arbeiteten, der 
Ausfallwuchs bedeu tend s tärker ist als in der Schäldrillparzelle. 

Folglich muß man bei der Stoppelzwischp.nfruchtbes tellung darauf 
achten , daß die Stoppel res te und damit Ausfallge treide und Unkraltt-

' ) Teil I s. H.7 (1954) S.218 bis 220 . 

Zwischenfruchtbestellung die Stoppeln möglichs t vollständig ein· 
zuarbeiten (den Boden " schwarz" machen) , damit die Zwischen­
frucht nicht vom Ausfallwuchs in ihrer Entwicklung gehemmt und 
unterdrückt wird. ""W'ährend m an zur einfachen Schälfurche di e Aus· 
fall· und Unkrautkeimun g wUnscht, muß sie zur Zwischenfrucht ver· 
hindert werden. 

Bei einem Urteil nach dem Arbeitsbild ergibt sich, daß jenes Gerät 
am besten zur Stoppelzwischenfruchtbes tellung geeignet sein dürfte, 
das den Boden möglichst eben, feinkrümelig und ohne Stoppelrück­
stände hinterläßt. 

Übe r den Einfluß der Saat- und Arbei ts tiefe der untersuchten 
Geräte geben die Pflanzen selbst Aufschluß. Besonders anschaulich 
zeigte sich der Einfluß der Saattiefe bei der Bestellung von Sonnen ­
blumen . 

Eine normale Saattiefe, die durch die Eins aat mit der Drillmaschine 
nach vorheriger Schälfurche gewährleistet wird, gibt den Pflanzen 
günstige Keimungs- und Wachstumsbedingungen. Auf diese Art be· 
stellte Parzellen zeichneten sich durch üppigen Pflanzenbestand aus 
(Bild 6, Enl{s). 

Nach Bes tellung mit dem Schäldrillpflug laufen die Erbsen aus 
dem Saatgemisch ebenso stark auf wie bei d p. r Drillsaat, doch is t 

Bild 4. Aufgang der Zwischenfruch t auf der Schäldrillparzelle (rechts) und der 
Schälparzelle mit anschließender OriJlsaat fhnk....,J 
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Bild 5. Aufgang der Zwischenfruch~ nach Arbeit mit dem Saat pflug (al. dem Schälpflug (bi und der Scheibenegge (cl 

der Sonnenblumenb~stand wesentlich dünner als in den zuerst ge­
nannten Parzellen (Bild 7). 

Dort, wo der Schälwühlpflug mit aufgesetztem Saatkasten arbeitete, 
bliehen die Sonnenblumen ganz aus (Bild 8). Nur der nicht bearbeitete 
Mittelstreifen der Parzelle weist einen mäßigen Bestand auf, weil 
hier das Saatgut. nur flach ausgestreut wurcle. 

Die Unterschiede im Auflaufen der Zwischenfrucht werden noch 
d~utlicher bei der Einsaat feinkörniger Saaten, wie beispielsweise 
der Serradella. Hier lief nach der Arbeit mit dem Schäl- und Schäl­
wühldrill keine Pflanze auf. 

Das Ausbleiben der Zwischenfrucht ist in diesen Fällen nur auf 
die unterschiedliche Saattiefe zurückzuführen. Während eines Ver­
suches riß ein SaatIeitungsrohr des Schälwühlpfluges ab. Trotzdem 
wurde weitergearbeitet, mit dem Erfolg, daß jeweils vier Reihen 
Saat eingearbeitet und vergraben worden sind, während die fünfte 
unregelmäßig auf den Boden gestreut wurde und nur diese pflanzen 
unregelmäßig aufgingen. 

Auch die Wurzelbilder der aufgelaufenen Pflanzen geben Auf­
schluß, ob der Aussaatmechanismus der Geräte zweckmiißig arbeitet. 
In Bild 9a, b, c sind deshalb nebeneinander Wurzeln gezeigt, die 
von Parz~llen mit unter,chiedlicher Bestellung entnommen wurden. 
Pflanzen, deren Saatgut mit dp.r Drillmaschine oder auch Krümel­
drille, also mit Säscharen ausgedrillt sind, hab~n kräftig ausgebildete 
Wurzeln mit ausreichendem Knöllchenhesatz (Bild 9 a). 

Bei Aussaat mit dem Schäldrill zeigen die Pflanzen stark verküm­
rqerte Wurzeln, da das Saatgu t zunächst bis auf die Furchensohle 
fällt. Die Tiefenlage des Saatgutes ist durch Pfeile angezeigt. Die 
pflanze benötigt eine geraume Zeit, bis sie die BodenoberfIäche er­
reicht. Die Aussaatmethode des Schäldrills wird dadurch gekenn­
zeichnet, daß die Pflanzen \Vurz.,ln mi t langen, dünnen, unverzweigten 
Zwischenstücken aufweisen (Bild 9b). 

Noch schlimmer wirkt sich diese Bestellungsart beim Schälwühl­
drill aus (Bild 9c). Die Saatkörner fallen bis auf die Wühlsohle in 18 
bis 20 cm Tiefe und benötigen dadurch längere Zeit bis sie an die 
Bodenoberfläche gelangen. Viele Pflanzen gehen bei einer derartig 
tiefen Lage der Saat zugrunde, ohne die oberen Bodenschichten zu 
erreichen, und es entstehen pflanzen bestände, wie sie an Hand der 
Sonnenblumen gezeigt werden konnten. 

Wenn diese Pflanzen die Borlenoberfläche aber wirklich erreichen, 
dann ergeben sie kaum einen ertragreichen Grünrnassenbestand. 

Auch Tiefe und In tensi tä t der Bodenlockerung sind von großer 
Wichtigkeit für das Wachstum der Pflanzen und bestimmen die 
Brauchbarkeit der einzelnen Arbeitssysteme (Bild 10 abis e). Be­
sonders auf schweren, bindigen Böden macht sich eine ungenügende 
Lockerungs tiefe bemerkbar. 

Die Pflanzenwurzeln von der Scheibeneggen parzelle biegen be; 
5 bis 8 cm seitlich ab, weil sie den harten Boden nicht durchdringen 
können. Allgemein sind diese Pflanzen durch ein kümmerliches 
Wurzelsystem ausgezeichnet (im Bilde links). Wesen tlich kräftiger 
sind die Wurzeln der Pflanzen von der Schälpflugparzelle mit an­
schließender Drillsaat und besonders gu t sind sie bei den Pflanzen 

ausgebildet, wo der Saatpflug zur Bestellung verwendet wurde (Bild 
Mitte). Mit zunehmender Lockerungstiefe nimmt also die Haupt­
wurzelmasse zu. Der Einfluß der Saattiefe ist im Bilde rechts zu er­
kennen , wo die Wurzelausbildung der Pflanzen von der Schäldrill­
und Schälwühldrillparzelle gezeigt ist. 

Für die Bestellung der Stoppelzwischenfrüchte ist es notwendig, 
den Pflanzen ein genügend tiefes Saatbett zU bereiten, damit sie 
ein kräftiges, verzweigtes Wurzelnetz bilden können. Dieser Forde­
rung kommen Saatpflug und Schälwühlpflug weitgehend nach. Die 
Koppelung des Schäl- und Schälwühlpfluges mit einem Saatkasten 
und einem Sämechanismus in der heutigen Form erwies sich als 
unzweckmäßig, da keine normale Tiefenlage des Saatgutes gewähr­
leistet ist. Hierzu eignen sich nur die Drillmaschine und die Krümel­
drille, letztere besonders in Forin des Berger-Geräterahmens. Zu 
flache und auch zu tiefe Saat muß stets vermieden werden. 

Die vorhandenen Koppelungsgeräte haben vielfach konstruktive 
Mängel, die eine schlechte Funktion mit sich bringen und den Ein­
satz behindern. Nur Schäl- und Saatpflüge zeigten k~.ine technischen 
Störungen. Die Krümeldrille als Koppelungsgerät eignet sich für 

. mittelschwere Böden. In der Form des Berger-Gerätes erzi"lt sie 
ein günstiges Saatbett für die pflanze. Besonders häufig treten Stö­
rIIngen bei der Scheibenegge und dem Schälwühlpflug auf. 

In atbei tswirtschaftlicher Hinsicht wäre die Scheibenegge sehr 
zweckmäßig, da sie durch ihren geringen spezifischen Widerstand 
eine hohe Arbeitsleistung ermöglicht. Ungünstig ist demgegenüber 
der Schälwühlpflug mit sehr hohem Zugwiderstand. Die Arbeits­

. zeiten und der Kraftaufwand der übrigen Geräte liegen zwischen 
diesen beiden. 

Die mit der Scheibenegge mögliche hohe Arbeitsleistung wird durch 
den Nachteil des flachen, unsauberen Saatbettes in ihrem Wert stark 
herabgemindert. Beurteilt man die Geräte nach dem Arbeitsbild, 
dann eignen sich der Saat pflug mi t gekoppelter Krümeldrille oder 
die Berger-Kombination besser als die übrigen GHäte. 

Urteilt man nach dem Pflanzenwachstum und der Wurzelentwick­
lung, dann muß eine tiefe, intensive Wendung (bis 20 cm) bevorzugt 
werden. Der Schälwühlpflug erreicht zwar die gleiche Lockerungs­
tiefe, jedoch hin terläßt er - bedingt durch die flache Wendung -
Stoppelreste an der Bodenoberfläche, die sieb später nachteilig aus­
wirken. Durch eine tiefe Wendung erreicht man einerseits die Er­
schließung oder Erhaltung tieferer Horiwnte für die Pflanzen und 
zum anderen eine Beseitigung der Stoppe1reste. Schlecht gewendete 
Stoppeln fördern den Aufwuchs des Ausfallgetreides und behindern 
das AurIaufen der Zwischenfrucht. Außergewöhnlich stark wirI<! sich 
dieser bemmende Einfluß nach der Arbeit mit der Scheibenegge aus. 
Selbst die Schare der Drillmaschine oder eine gekoppelte Egge fördern 
den Ausfallwuchs des Getreides durch Herausziehen der zunächst 
flach untergearbeiteten Stoppeln. 

Die Krümelung des Bodens ist bei den Schälwühl- und SaatprIügen 
gleichwertig gut. In leichter verdichteten Böden sind nur diese beiden 
Geräte in der Lage, den Pflanzen ausreichenden Stand- und Nahrungs­
raum zu geben. Bei allen anderen Bestellungsmethoden hört das 
Wurielwachstum mit der Bearbeitungstiefe größtenteils auf. 
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Bild 6. Regelmäßiger Sonnenblumenbe,tand nach 
der Drillsaat 

BJld 7. Die Schäldrillparzelle weist nur tiDen düno( 0 
PflaoZf.obestand auf 

BUd 8. Nach Bestellung mit dem Schälwühldrill 
rehl€n die Sonr:f:nblumen ganz 
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Bild 9. Ausbil dung der Pflaozenwurzeln nach AUS5aat mit der Drillmasc hine a, dem Sch äldriJl bund 
dem Sc hälwühldriJl c 

Bild 10. E influß der Lockerungs- und Saatt iefe auf das \·Vurzehvac hstum der Pflanzen: Pfl anzenwurzeln nach 
Arbeit mit der Sc heibenegge a, Schälpflug mit nachfolgender D rillsaat b, Saa tpflug mit gekoppelter J<rümel­
drille c, Schäldrill d und Schälwüh ldriJl e 

Di e Tiefenlage des Saatgutes muß man an den Gerä ten reguli eren 
können, damit kein Vergraben und keine zu flach e Aussaa t des Saat­
gutes vorkomlnen. Sehr vorteilhaft is t das Ausdrill en der Sa3t am 
Schluß der Saa t be ttherrichtung mi t Säsc haren . 

Es haben a lso alle Geräte zur Bes tellun g de r Stoppelzwischen­
früch te Vor- und Nachteile. Die Koppelung des Berger-Gerä tes mit 
dem Saatpflu g erscheint gegenwär ti g als di e günsti gs te Arbeits-

methode, allerdings ist die Flächen leistung unzureichend. Es bes te ht 
also die No twendi gkei t, zur Erweiterung der Zwischenfruchtflächen 
ein neues Gerät zu schaffen, das den vielfachen Anforderungen ent ­
spricht. Da die Bestellung der Stoppe lzwischenfrüchte me hr von 
einern Gerät verlang t a ls der einfachc S toppels turz, muß es wnächst 
den höheren Ansprüchen der Bestellung genüge n und dann auch 
fiir weitere Arbeiten ve rwendbar se in. A 1744 

Einschienenbahn mit schwenkbaren Laufrädern D K 631.373 : 625.44 

De r innerbetr iebliche Transport in den Gärtnerei en s tellt e ine hohe 
Belastu ng des Betriebes dar und erfordert g roße körperli c he An­
s trengun gen. Erdbewegungen werden in den überwiegenden Fcillen 
mit der SChubkarre mit eisenbeseblagenem H olzrad durebgefühl'L 
Eine luftbereifte Karre erleichtert di ese Arbeit be reits be trächtlich. 
Für motori sierte Fah rze uge, wi e E lektrokanen oder Dicse lameise, 
s ind vielfach die W egeverhältni sse innerha lb der Betriebe ungeeigne t 
und die Anschaffung diese r Fah rze uge erfordert erheblic he Betr iebs­
mittel. 

Von den schienengebundenen Trans portgeräten werden die Feld­
ba hn und die Einschienenbahn in einigen Betrieben mit bes tem Er­
folg eingesetz t. Gegenüber der Feldbahn hat di e Einschienenbahn 
den Vorteil, daß sie bewegli cher is t; ihre Leistungsfä hi gkei t ist aller­
d ings geringe r. vVenn a uch d ie Einschienenba hn nichts Neues dar ­
stellt, so verdient doch eine sol che Anlage beim KolI. Ba .. ", in Zeitz 
Beachtung, weil s ie bemerkenswerte tcchni sc he Eigenschaften be ­
sitzt. Die Wagen baut Balt'" se lbst (Bild 1). Der Rahme n, auf dcn 
die Aufsatzkästen zu stehen kommen, is t aus 40 mm \Vinkeleise n 
herges tellt und besi tzt ein Ausmaß von 58 x 85 cm. Die Querschenkel 
s ind verstärkt , um der V-Schiene, an der die R äder befes ti g t si nd, 
den nö tigen H a lt zu geben . Die Entfernung von der Erde bis zum 
Rahmen beträgt 27 cm . 

Die Räder (Se iJrollen) sind wie Klavierroll en an der U-Schien e 
befestigt , so daß s ie sich naeh jcder Richtung drehen. Beim Fahren 
werden die Räder zueinander ges tellt ; es is t hierdurch mögli ch, mi t 
f'i ncr enge n Kurvenschiene auf 90 cn1 eine rechtwinklige Abweichung 
zu errdchen. 

Die ver hältnismä ßig en gen vVege und Abweichungen in den Fr üh­
bee tkäs tenanlagen können nun ohne Dre hscheibe befahren werclen. 
Dre hscheiben haben den Nachteil, daß der rollende Wagen abge bre mst 
werden lind ga nz zum Sti lls tand kommen muß; hierauf wird der 

W age n gedreh t und auf dem Abzweigge leise wicder angeschoben 
D ies erfordert K ra ft un d eine gewisse Geschicklichkeit, sofern der 
Wagen nicht abrollen 
soll. Das Verlegen einer 
Drehscheibe im V er­
gleich zum Verlegen 
der Kurvenschiene er­
fordert mehr Krä fte 
und de r Materi a la uf­
wand is t bed eutend 
höhe r. 

De r Aufsa tzkas t en 
is t aus 20 mm dicken 
Bre tt ern mit einem 
Ausmaß von 83 m a l 
5G,5 em herges tellt , d ie 
Höhe be trägt 43 em. In 
der Mi tte der Län gs -

BUd 1. Unlcransicht des Fa hrges tellS 

se iten sind zwei H ebe lleis ten angebracht; sie s tehen auf jeder Sei te 
47 cm über. Zum Entlee ren si nd zwei Personen erforder li ch. Für 
das Aufbringen von Erde auf einen Pflanztisch is t di eses Gerät 
seh r praktisc.h ; für e in e Entleerun g in den Frühbeetkas ten kann 
man es n ach meinem Dafürhalten d urch Anbringen eines Scharniers 
oder S tecl< bolzcns noch verbesse rn, so d aß die Entl ee rung bequem 
von einer P erson bewerkstelli g t werden kann. D ie ve rwende t.en 
Eisenschienen s ind G5 mm hoch und lei cht zu verlegen . Die Stütz­
vorrich tung wei cht nicht von der übli chen Form ab. 

E ine breite Anwendun g dieser Trans portanlage kann wesentli ch 
dazll beitrage n, die schwe ren körperli chen Arbeiten des Gärtners zu 
er leichtern Ilnd dic Produk ti vi tä t zu s teigern . 

Al{ 171 0 M. Mar x, Quedli nburg 




